
44 Pflanze BAUERNBLATT | 26. Dezember 2020 ■

Herausforderungen in der grünlandbasierten Milchproduktion 

Viel Milch aus Gras – effizient, nachhaltig, kostengünstig

Die Zahl der Milchviehbetriebe in 
Deutschland sowie die Anzahl der 
gehaltenen Milchkühe haben in 
den vergangenen 30 Jahren stark 
abgenommen, während zeitgleich 
die Rohmilchproduktion angestie-
gen ist (BMEL, 2019). Diese Ent-
wicklung ist begründet in steigen-
den Herdengrößen, einer starken 
Technisierung der Milchprodukti-
onssysteme und enormen Effizi-
enzsteigerungen, vorrangig mit 
dem Fokus auf hohen Milchleis-
tungen pro Einzeltier (Tergast et 
al., 2019). An welchen Stellschrau-
ben kann aktuell gedreht werden, 
um die Wirtschaftlichkeit der grün-
landbasierten Milchproduktion 
unter den geltenden gesetzlichen 
Auflagen aufrechtzuerhalten und 
dem zunehmenden Verbraucher-
wunsch nach einer nachhaltigen 
und tierwohlkonformen Milchpro-
duktion gerecht zu werden? 

Mit der Novellierung der Dün-
geverordnung und den bundes-
weit geregelten Maßnahmen für 
die Roten Gebietskulissen, mit de-
nen die pauschale Reduzierung des 
Stickstoff(N)-Düngebedarfes um 
20 % sowie die flächenscharfe Ein-
haltung der 170-kg-N-Obergren-
ze einhergehen, stehen die Milch-
viehbetriebe vor neuen Herausfor-
derungen. Durch die begrenzte 
N-Zufuhr muss der Fokus zukünf-
tig stärker auf altbekannte, aber 
häufig immer noch vernachlässigte 
pflanzenbauliche Maßnahmen ge-
legt werden, um eine nachhaltige 
Ausschöpfung des Ertragspotenzi-
als eines Standortes zu gewährleis-
ten. Dies gilt sowohl für schnittge-
nutztes Grünland als auch für über 
Weide genutztes Grünland. 

Grünlandsysteme unter 
verschärftem Düngerecht

Unterschätzt und vernachlässigt 
werden oftmals die Einstellung 
des optimalen Boden-pH-Wer-
tes durch regelmäßiges Kalken so-
wie eine an den Bedarf angepass-
te Grundnährstoffversorgung der 
Grünlandbestände. Untersuchun-
gen in einem praktischen Dau-
ergrünlandbestand zeigen, wie 
hoch der Ertragseffekt einer be-
darfsgerechten Frühjahrsdüngung 
von 300 kg K2O/ha, 53 kg P2O5/ha 
und 30 kg S/ha sein kann. Diese ein-
malige Düngungsmaßnahme führ-

te im Vergleich zu einer unterlas-
senen Grundnährstoffdüngung im 
gleichen Pflanzenbestand unter li-
mitierter N-Düngung zu einem si-
gnifikanten Jahresertragszuwachs 
von bis zu 40 % (Ergebnisse eines 
Demoversuchs im Rahmen des Pro-
jektes „EIP smart grazing“). Wel-
cher Nährstoff in diesem Fall den 
Ausschlag gegeben hat, kann nicht 
zweifelsfrei festgestellt werden, je-
doch belegen die Ertragseffekte 
die große Bedeutung einer ausge-
wogenen Grundnährstoffversor-
gung für die Ertragsleistung des 
Hochleistungsgrünlands und die 
Ausschöpfung des vollen Ertrags-
potenzials eines Gunststandortes 
(Übersicht 1). 

Nachlieferung 
Grundnährstoff

Hinsichtlich der  Düngeplanung 
sollte neben dem Stickstoff auch 
die Grundnährstoffnachliefe-
rung aus der organischen Dün-
gung berücksichtigt werden. Mit 
einer organischen Düngung von 
170 kg N/ ha pro Jahr (Standardrin-
dergülle, 7 % TS, 3,5 % Gesamt-N) 
kann ein großer Anteil des Entzugs 
durch die Pflanzen bereits gedeckt 
werden, sodass hiermit ein großes 

Einsparungspotenzial bei der mine-
ralischen Düngung vorhanden ist. 
So können bei viermaliger Schnitt-
nutzung (90 dt TM/ha) im Durch-
schnitt zirka 70 % des P2O5-, 50 % 

des K2O-, 90 % des MgO- und 54 % 
des S-Entzuges aus der Rindergülle 
(bei 170 kg N/ha pro Jahr) gedeckt 
werden.

Pflegemaßnahmen 
optimieren

Es ist bekannt, dass in schnittge-
nutzten Systemen der Erntezeit-
punkt der entscheidende Faktor 
ist, um den optimalen Kompromiss 
zwischen hohen Qualitäten (Pro-
tein- und Energiegehalten) und 
Erträgen zu realisieren. Jedoch ist 
nicht allein entscheidend, zu wel-
chem Zeitpunkt geerntet wird, 
sondern ebenfalls, welches Pflan-
zenmaterial geerntet wird. Ein 
landwirtschaftlich genutzter Dau-
ergrünlandbestand repräsentiert 
das botanisch diverseste Pflanzen-
bausystem, dessen Artenzusam-
mensetzung sich standort-, nut-
zungs- und witterungsbedingt 
sehr dynamisch verhalten kann. 
Somit ist es von großer Bedeutung, 
ein regelmäßiges Monitoring der 
botanischen Artenzusammenset-
zung durchzuführen sowie wich-
tige Bodenparameter im Auge zu 
behalten, um daraufhin fundierte 
Entscheidungen zu Management- 
und Pflegemaßnahmen treffen zu 
können.

Zu den in der Pra-
xis bereits regelmäßig 
durchgeführten Pfle-
gemaßnahmen zählen 
das Striegeln und die 
Nachsaat mit Hochleis-
tungsgräsern wie dem 
Deutschen Weidelgras 
(Lolium perenne). Die-
se Maßnahme hat un-
umstritten eine große 
Bedeutung für ein ho-
hes Ertrags- und Qua-
litätsniveau und soll-
te beibehalten werden, 
denn ab einem Anteil 
von 40  % des Deut-
schen Weidelgrases im 
Bestand bedeutet jede 
weitere Zunahme um 
10 % eine durchschnitt-
liche Jahresertragszu-
nahme von 5 dt/ha Tro-
ckenmasse (TM) in in-
tensiv genutzten Dau-
ergrünlandbeständen. 
Auch hier hängt der 
langfristig nachhalti-
ge Erfolg einer Nach- 

Die mineralische Ergänzungsdüngung von Hauptnährstoffen (N, P, K, S, Mg) 
zur Deckung des Pflanzenbedarfes sollte abgestimmt auf die Nährstoffzu-
sammensetzung und Menge der ausgebrachten Gülle erfolgen.
 Foto: Henning Schuch
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Übersicht 1: Effekt einer PKS-Düngung 
auf den TM-Jahresertrag (dt/ha) 2016 
bei einer N-Düngung von 140 kg N/ ha 
pro Jahr eines Deutsch-Weidelgras- 
dominierten Bestands unter achtmali-
ger Schnittnutzung (simulierte Weide) 

Kleinbuchstaben zeigen signifikante Unterschiede (p<0,05)
  Quelle: Tammo Peters
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oder Neuansaat maßgeblich von 
der Grundnährstoffversorgung ab, 
wie Daten zur Artenzusammenset-
zung in einem Dauerdüngungsver-
such (1985 bis 2012) der Landwirt-
schaftskammer Schleswig-Holstein 
zeigen (Übersicht 2).

Kostenstrukturen richtig 
analysieren

Wo die große Stellschraube für 
die Kostenoptimierung der Milch-
produktion in Norddeutschland 
liegt, machen die Jahr für Jahr ähn-
lich ausgeprägten Zahlenrelationen 
in den Vollkostenauswertungen 
der Landwirtschaftskammern Nie-
dersachsen und Schleswig-Holstein 
deutlich. Je Kilogramm produzier-
ter eiweißkorrigierter Milch (ECM) 
wird ein Großteil der Direktkosten 
für den Futtermittelzukauf und das 
Grundfutter aufgewendet, näm-
lich zwischen 60 und sogar 79 %. 
Der Löwenanteil liegt dabei beim 
Grundfutter (Landwirtschaftskam-
mer Niedersachsen, 2019; Landwirt-
schaftskammer Schleswig-Holstein, 
2019; Übersicht 3). 

Bei genauerer Betrachtung der 
Auswertungen wird deutlich, dass 
nur die Betriebe ein positives kalku-
latorisches Betriebszweigergebnis 
erzielen, die hohe Grundfutterleis-
tungen von durchschnittlich min-
destens 4.000 kg ECM bei einem 
relativ geringen Kraftfuttereinsatz 
realisieren. In der Praxis liegt die 
durchschnittliche Grundfutterleis-

tung aktuell mit 3.200 kg ECM je 
Kuh und Jahr jedoch deutlich un-
ter dieser Marke (Landwirtschafts-
kammer Schleswig-Holstein, 2019). 
Zwar sind die Schwachpunkte in der 
Produktion betriebsspezifisch stark 
unterschiedlich, die Vollkostenaus-
wertungen machen jedoch deutlich, 
dass eine hohe Grundfutterleistung 
generell immer angestrebt werden 

sollte, um kostenoptimiert Milch zu 
produzieren. 

Angaben über die Futterqualität 
werden in den Jahresberichten 
nicht gemacht, jedoch ist davon 
auszugehen, dass die Betriebe, die 
ein hohes Grünlandertragsniveau 
erwirtschaften, ebenfalls hohe 
Qualitäten (Energie- und Protein-
gehalte) einfahren.  

Dt. Weidelgras 

Wiesenrispe 

Knaulgras  

Rotschwingel    

Wiesenschwingel 

Straußgras 

Wiesenlieschgras 

Gem. Quecke 

Löwenzahn       

Übersicht 2: Einfluss einer gesteigerten Phosphor- (li.) und Kaliumdüngung (r.) über  
einen Zeitraum von 27 Jahren (1985 bis 2012) auf den Ertragsanteil (%) verschiedener 
 Pflanzenarten in einem Dauergrünlandbestand

Quelle: Henning Schuch
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Friedrichsen Landtechnik nimmt Kuhn ins Programm auf

Weichen sind auf Zukunft gestellt
Seit 81 Jahren ist die Firma Fried-

richsen Landtechnik GmbH & Co. KG 
für ihre Leidenschaft für Landtechnik, 
ihre Kundennähe und einen perfekten 
Service in der Region Olderup bekannt. 
Diese Tradition führt Finn Friedrich-
sen nun in der vierten Generation wei-

ter. Mit einem jungen, motivierten 
Team an seiner Seite sind die Weichen 
auf Zukunft gestellt. Davon ist auch 
sein Vater Friedhelm überzeugt: „Seit-
dem Finn in der Firma Verantwortung 
übernommen hat, weht ein frischer 
Wind im Unternehmen. Ich bin stolz 

darauf, dass mein Sohn 
die Familientradition er-
folgreich weiterführen 
wird.“ Ein Schritt bei der 
Neuausrichtung des Un-
ternehmens war die Auf-
nahme des Landmaschi-
nenherstellers Kuhn in das 
Vertriebsprogramm. „Wir 
sind froh, mit Kuhn ei-
nen starken, zuverlässigen 
Partner an unserer Seite 
zu haben. Auf diese Weise 
profitieren unsere Kunden 
von einem umfangreichen, 
erstklassigen Produktpro-
gramm und einem per-
fekten Service“, ist Finn 
Friedrichsen überzeugt. 
„In unserer durch Acker-
bau und Milchviehhaltung 
geprägten Region können 
wir mit Kuhn jedem unse-
rer Kunden so die perfek-
te Lösung aus einer Hand 
anbieten.“  pm

In vierter Generation führt Finn Friedrichsen die Fir-
ma Friedrichsen Landtechnik fort. Neu im Vertriebs-
programm des Unternehmens ist der Landmaschinen-
hersteller Kuhn.  Foto: Kuhn
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Rechenbeispiel zu 
Grundfutterkosten

Betriebe, die unter Schnittbe-
dingungen TM-Jahreserträge über 
120 dt/ha vom Grünland erzielen, 
liegen bei Grundfutterkosten von 
zirka 20 ct/10 MJ NEL (Netto-Ener-
gie-Laktation). 

Betriebe, die Jahreserträge un-
ter 100 dt TM/ha erzielen, liegen 
mit 30 ct/10 MJ NEL bei deutlich 
höheren Grundfutterkosten. Die-
se Zahlen werden von vielen be-
triebs- und standortspezifischen 
Faktoren beeinflusst – dennoch 
verdeutlicht ein vereinfachtes Re-
chenbeispiel die große Bedeutung 
dieses Parameters: 

Unter der Annahme einer Grund-
futteraufnahme von 13 kg TM pro 
Kuh und Tag und einem Energie-
gehalt von 6,1 MJ NEL/kg TM im 
Grundfutter liegt die Energie-
aufnahme pro Tier und Tag bei 
79,3 MJ NEL. Legt man dieser Zahl 
die angegebenen Grundfutterkos-
ten zugrunde, liegen diese bei ho-
hem Ertrags- (und Qualitäts-)Ni-
veau (über 120 dt TM/ ha pro Jahr) 
nur bei 1,58 € je Kuh und Tag. Wer-
den die Ertragsressourcen hinge-
gen nicht vollständig ausgeschöpft 
(unter 100 dt TM/ha pro Jahr), lie-
gen die Grundfutterkosten bei 
stattlichen 2,38 € je Kuh und Tag. 
Unter sonst gleichen Bedingungen 
entspricht dies einer Differenz von 
0,80 € je Kuh und Tag. Diese Kosten 
könnten eingespart werden, sofern 
das Ertragspotenzial des Standorts 
ausgeschöpft würde. Dementspre-
chend läge bei hohen Kosten bei 
einer hundertköpfigen Herde der 
monetäre Verlust bei 80 € pro Tag, 
bei 560 € in einer Woche und bei 
2.240 € in einem Monat. 

Weidehaltung als System 
verstehen 

Aktuell machen in der intensi-
ven Grünlandbewirtschaftung Viel-

schnittflächen und Mähweiden den 
größten Anteil der Futterflächen 
aus. Aufgrund des Trends zur Stall-
haltung fanden hauptsächlich diese 
Systeme zunehmende Beachtung 
in der landwirtschaftlichen Praxis. 
Die reine weidebasierte Milchpro-
duktion wurde im Zuge dieser Ent-
wicklung vernachlässigt und spielte 
eine nur untergeordnete Rolle. Ak-
tuell erfährt die Weide jedoch eine 
Renaissance im Kontext von Klima-
schutz, Biodiversität, Tierwohl und 
Verbraucherpräferenzen gleicher-
maßen.

Der Blick in Regionen mit inten-
siver Weidemilchproduktion wie 
Irland oder Neuseeland zeigt, dass 
diese Systeme unter gegebenen Be-
triebsbedingungen und einem opti-
mierten Management ökonomisch 
sehr interessant sein können. Auch 
erste Ergebnisse aus Norddeutsch-
land bestätigen das große Etablie-
rungspotenzial einer grünlandba-
sierten Milchproduktion in opti-
mierten Weidesystemen. Denn die 
Futtererträge und -qualitäten in 
Norddeutschland sind vergleichbar 
mit denen aus anderen intensiven 
Weideregionen wie Irland. Am Bei-
spiel der Weidenutzung in einem 
Ackerfutterbausystem können so 
bei optimalem Management unter 
norddeutschen Bedingungen Fut-
terkosten unter 15 ct/10 MJ NEL re-
alisiert werden (Loges et al., 2019). 

Während in schnittgenutzten 
Systemen über die Ernte-, Silier- und 
Fütterungsverfahren unvermeidba-
re TM-Verluste bis zu 30 % auftre-
ten (Köhler et al., 2014), sind diese 
Verluste in optimierten Weidesyste-
men nicht vorhanden, da das Futter 

in höchster Qualität ohne 
Verluste direkt vom Tier 
aufgenommen wird. Da-
her ist es das Ziel im pro-
fessionellen Weidema-
nagement, eine möglichst 
hohe Futteraufnahme pro 
Tier und somit eine hohe 
Futternutzungseffizienz 
über eine optimale An-
passung des Futterange-
bots an die Futternachfra-
ge der Tiere zu erreichen. 
Dabei sollte im Optimal-
fall die Nutzung der Wei-
defläche im Dreiblattsta-
dium des Weidelgrases er-
folgen, da mit der Bildung 
des vierten Blattes das äl-
teste Blatt in unteren Be-
standesschichten beginnt 
abzusterben (Bild li.).

Bei diesen jungen Auf-
wüchsen weidelgrasbe-
tonter Weiden sind sehr 
hohe Qualitäten (6,5 bis 

7  MJ  NEL/kg TM) mit hoher Ver-
daulichkeit der organischen Masse 
(83 bis 85 %) zu erwarten. Die Be-
stände werden unter diesen Bedin-
gungen über die Vegetationsperio-
de dauerhaft kurz gehalten, sodass 
zusätzlich positive Effekte auf das 
Wuchsverhalten des Grasbestands 
entstehen. Kurze Bestände ermög-
lichen eine einfache Lichteindrin-
gung in tiefere Bestandesschichten. 
Der dadurch verstärkte Lichtreiz an 
den Triebknospen am Blattgrund 
fördert die Bildung von Seitentrie-
ben mit dem Resultat dichter Gras-
bestände mit bis zu 15.000 Trieben 
je Quadratmeter (im Gegensatz zu 
zirka 8.000 Trieben je Quadratme-
ter bei reiner Schnittnutzung). Die 
erhöhte Triebdichte hat langfristig 
einen erheblich positiven Einfluss 
auf die Ertragsleistung sowie auch 
auf die Konkurrenzkraft der Hoch-
leistungsgräser (Deutsches Weidel-

gras) und somit auf die Langlebig-
keit eines Hochqualitätsgrünlands.

Wie den Grasertrag 
messen?

Das Futterangebot und die -qua-
lität sind jedoch über den Jahres-
verlauf starken witterungsbeding-
ten Schwankungen unterwor-
fen und können das Management 
enorm erschweren. Daher stehen 
verschiedene Hilfsmittel zur Mes-
sung des Grasbestandes zur Verfü-
gung, die in intensiven Weideregi-
onen bereits standardmäßig einge-
setzt werden. So kann beispielswei-
se durch wöchentliche Messung der 
Bestandshöhe mittels Platemeter 
(Bestandshöhen und -dichtemesser) 
auf den Ertrag der jeweiligen Wei-
defläche geschlossen und das aktu-
elle Futterangebot der Betriebsflä-
chen mittels eines Futterkeils (oder 
Grass-Wedge) ausgewertet werden 
(siehe Beispiel in Übersicht 4). 

Wie unter der Schnittnutzung ist 
auch bei der Weidenutzung eine 
systemische Betrachtungsweise ge-
fordert. Mit dem Ziel, möglichst viel 
Milch aus dem Grundfutter zu er-
zeugen, ist eine stärkere Fokussie-
rung der Grundfutter- oder Flä-
chenleistung (kg ECM/ha) nötig, 
anstatt allein die Einzeltierleistung 
(kg ECM pro Tier) zu betrachten. 
Eine entscheidende Rolle für eine 
effiziente Milchproduktion vom 
Grünland spielt nicht nur die aktu-
elle betriebliche Situation, wie die 
Tier- oder Flächenausstattung (Ras-
se, Arrondierung, Bodenart). Wich-
tig ist vor allem auch der Wille des 
Unternehmers, die Denkweise über 
die Milchproduktion im eigenen Be-
trieb systematisch zu hinterfragen, 
um daraufhin Abläufe und Struktu-
ren zu ändern, anzupassen und zu 
optimieren. Auf einigen Betrieben 
im Norden wird bereits ein professi-

Deutsches Weidelgras: Ab dem Vierblattstadi-
um beginnt das älteste Blatt abzusterben. 
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Übersicht 3: Aufteilung der Direktkosten im Durchschnitt der 
Betriebe (n=870) am Beispiel des Rinderreports Schleswig- 
Holstein (2019) 

Quelle: Tammo Peters
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onelles Weidemanagement erfolg-
reich umgesetzt (unter anderem 
unterstützt vom Projekt „EIP Wei-
demanager Schleswig-Holstein“). 

Ökosystemdienstleistungen 
produzieren

Dauergrünland dient nicht nur 
als hervorragender Futterlieferant 
in der Milchvieh-, Pferde- oder 
Schafhaltung, sondern erfüllt auch 
wichtige und umfassende Ökosys-
temdienstleistungen, zum Beispiel 
in Form von Humus- und Kohlen-
stoffspeicherung oder der Steige-
rung der Biodiversität in der Agrar-
landschaft. Als Grünlandwirt pro-
duziert man somit nicht nur Nah-
rungsmittel wie Milch und Fleisch, 
sondern man steht auch in der 
Verantwortung, diese wichtigen 
Ökosystemdienstleistungen des 
Grünlands zu wahren. 

Landwirtschaftlich genutzte 
Grünlandbestände sind bei regel-
mäßiger Nachsaat mit Hochleis-
tungsgräsern und hoher Nutzungs-
häufigkeit meist vergleichsweise 
artenarm. Vorrangig in diesen ar-
tenarmen Beständen besteht somit 
ein großes Potenzial, die botani-
sche Diversität zu erhöhen. Unter-
suchungen zeigen, dass dies nicht 
mit Ertrags- und Qualitätsverlus-
ten einhergehen muss (Hector et 
al., 2010; Jing et al., 2017). Im Ge-
genteil, durch die Beimischung fut-
terbaulich wertvoller, tiefer wur-
zelnder Arten (zum Beispiel Spitz-
wegerich oder Zichorie) kann die 
erhöhte funktionale Diversität die 
Ertragssicherheit in der Futterpro-
duktion erhöhen, zum Beispiel in 
längeren Trockenheitsphasen. Wei-
terhin kommt der Beimischung und 
dem Anbau von N-bindenden Le-
guminosen wie Rotklee, Weißklee 
und Luzerne eine wichtige überge-
ordnete Bedeutung zu, um hohe 
Futterqualitäten (Protein) zu reali-
sieren, Mineraldünger einzusparen 
und die Biodiversität zu fördern 
(Loges, 2019). Welche Mischungen 
und Arten ausgesät werden, soll-
te immer vor dem Hintergrund des 
flächenbezogenen Nutzungs- be-
ziehungsweise Produktionsziels 
entschieden werden. 

Biodiversität auf 
Grenzflächen fördern

Tiefgreifende und großflächig 
durchgeführte biodiversitätsför-
dernde Maßnahmen, zum Bei-
spiel durch Nutzungsextensivie-
rung, sind mit den aktuellen inten-
siven Milchproduktionssystemen 
der norddeutschen Tiefebene nur 

schwer vereinbar. Innerbetrieblich 
gibt es jedoch häufig Grünlandflä-
chen an Grenzstandorten, die kei-
ne intensive Bewirtschaftung er-
möglichen und ohnehin nur gerin-
ge Erträge und Qualitäten einfah-
ren (zum Beispiel staunasse oder 
schwer zugängliche Flächen). Vor-
wiegend diese Flächen könnten für 
eine Extensivierung genutzt wer-
den, um zum Beispiel Heu für die 
Pferdefütterung zu produzieren 
und zeitgleich die Etablierung ar-
tenreicher Grünlandgesellschaften 
zu fördern. In diesem Zusammen-
hang lohnt es sich, in den Aufla-
gen der von der Europäischen Uni-
on und dem Bund geförderten Ag-
rar-Umwelt- und Klimamaßnahmen 
(AUKM) nachzusehen und zu über-
prüfen, ob Maßnahmen zur aktu-
ellen Bewirtschaftung bestimmter 
Flächen passen, und sich so gegebe-
nenfalls einen Nutzungsausfall aus-
zahlen zu lassen. 

Die Förderung von Umweltleis-
tungen wird künftig stärker in den 
Fokus rücken und kann sogar einen 
eigenen Einkommenszweig im Be-
trieb darstellen (GAP ab 2023). Somit 
sollte zukünftig die Umsetzbarkeit 
potenziell passender Maßnahmen 
auf dem eigenen Betrieb überprüft 
und hinsichtlich des betriebswirt-
schaftlichen Mehrgewinns mit der 
aktuellen Produktionsausrichtung 
abgeglichen werden.
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1. Messen: Wöchentliches Ablaufen und Messen der Weideerträge mittels Platemeter  

2. Eintragen der gemessenen Werte für Analyse/Managementoptimierung 

Flächennummer  

Übersicht 4: Weidemanagement am Beispiel der  
Rotationsweide 

Quelle: Tammo Peters

Dauergrünland erfüllt in Form von Humus- und Kohlenstoffspeicherung oder 
der Steigerung der Biodiversität in der Agrarlandschaft wichtige und umfas-
sende Ökosystemdienstleistungen.  Fotos (2): Tammo Peters

FAZIT
In Abhängigkeit vom Standort 
(Bodenbeschaffenheit), der Be-
triebsstruktur (Tiergenetik, tech-
nische Ausstattung, Flächenar-
rondierung) und der Mentali-
tät des Unternehmers, sollte die 
Milchproduktion im gesamtbe-
trieblichen Kontext mit System 
optimiert werden. Dabei soll-
te immer eine möglichst hohe 
Grundfutterleistung angestrebt 
werden, um wesentliche Kosten 
zu sparen. Diese kann nur auf Ba-
sis eines futterbaulich hochwerti-
gen Grünlandbestands realisiert 
werden.
Folgende pflanzenbauliche Maß-
nahmen sind zwar altbekannt, 
werden jedoch häufig vernach-
lässigt und sollten daher auf je-

dem Betrieb regelmäßig über-
prüft werden: 

 ● pH-Wert/Kalkzustand des 
Grünlands

 ● Grundnährstoffversorgung 
(auch aus organischer Düngung)

 ● regelmäßiges Grünlandmoni-
toring und angepasste Pflege-
maßnahmen

 ● Etablierung von Leguminosen/
Klee in den Grünlandbeständen
Die Grünlandnutzung durch Be-
weidung kann hinsichtlich der 
Tiergesundheit und der Futter-
kosten erhebliche Vorteile brin-
gen. Sollen diese genutzt werden, 
ist ein optimiertes und professi-
onelles Weidemanagement un-
umgänglich. Ausschlaggebend 
ist die Anpassung der Tierbesatz-

dichte an das noch junge Weide-
gras (Dreiblattstadium), um eine 
effiziente Nutzung des Grün-
lands zu gewährleisten.
Grünland erbringt als Lebens-
raum für eine vielfältige Flora 
und Fauna oder als Kohlenstoff-
speicher in Böden sehr wichtige 
Ökosystemleistungen. Zu deren 
Förderung kann unter der Ein-
haltung bestimmter Bewirtschaf-
tungsauflagen (AUKM) vor allem 
an weniger produktiven Grenz-
standorten diese Leistung finan-
ziell ausgeglichen werden. 
Wer sich für die Weidenutzung 
interessiert, kann einen jährlich 
viermal erscheinenden Newslet-
ter kostenlos unter weideplatt
 form@lksh.de abonnieren.


